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Abend⸗Ausgabe. 


Nr. 80. 


Montag, den 17. Februar 1879. 


Landtags⸗Verhandlungen. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 15 Februar 


Bräfident d. Bennigſen eröffnet bie Bisung 
um 10 Uhr. 

um Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg und 
einige Regterungs-Kommiſſare. 


Bor Eintritt in die Tagesordnung wird ein 
Schreiben des Handels miniſters Mapbach verleſen, 
in welchem dieſer erſucht, die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfſs, beir. den Ankauf der Homburger 
Bahn, von der heutigen Tagesordnung abzuſctzen, 
da er in kürzeſter Friſt in der Lage jet, dem Hauſe 
auf dieſe Bahn bezügliches techniſches Material zu⸗ 
gehen zu laſſen. 

Dieſer Gegenſtand wird demgemäß 
geſtellt. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Aus führung 
der deutſchen Civilproßeßordnung, wird nach kurzen 
Bemerkungen der Abgg. Krech, Lowenſtein und Witte 
in der vom Herrenhauſe in wenigen Punkten ver⸗ 
änderten Faſſung en bloc angenommen. 

In der Schtedsmanns ordnung hat das Her⸗ 
unbeus nur eine redaktionelle Verbeſſerung vorge- 
nommen, welcher das Abgeordnetenhaus ſeine for ⸗ 
melle Zufimmung ohne Weiteres ertheilt. 

Ebenſe wird der Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung der Wegegejepe im Reglerungsbezirke 
Kaſſel, nach kurzer Generaldebatte in zweiter Leſung 
en bloc nach den Beſchlüſſen des andern Hauſes 
n 
2 s folgt die Berathung des vom Herrenhauſe 
in unveränderter e e das Abgeordneten 
dene zurhdgelangten Gesche abe dr 

beet, beben Verwaltung lenk. An die Stele dır 

Feüheren Beſchlüſſe des Abgeorbnetenhauſcs über die 
Aualiſtfationsbedingungen für die Anſtellung der 

athe hat das Herrenhaus folgende Beftimmung 

ommen: 1 

„ueber die Beſetzung der Stellen der Land⸗ 
übe, Kreis- und Amtspauptmänner und Oberamt⸗ 
männer in den hohenzollernſchen Landen und über 
die für dieſe Stellen erforderliche Befäplgung ergeht 
eim beſonderts Geſeß. Bis zum Erlaß dieſcs Ge⸗ 
ſchre bleiben die beſtehenden Beſtimmungen in Kraft. 
Sofern jeboch dieſes Geſeß nicht dis zurn 1. Ja- 
mar 1884 erlaſſen it, können von dieſem Zeit- 
punkte ab nur ſolche Perſonen zu den im Abſatz 
1 bezeichneten Stellen berufen werden, welche die 
Befähigung für den höheren Berwaltungepienft oder 
für den höheren Zujtigbienft erlangt haben," 

Abg. Petr beantragt, unterſtützt von den 
nuſſaniſchen Abgeordneten, im erſten Sape neben den 
Landrathen auch die Anumänner in dem vormaligen 
Hergogtdum Naſſan aufzunchmen. Naſſan hat ge⸗ 
wiſſermaßen die Diktaturperiode noch nicht ganz hin- 
ur ſich, es entbehrt der Vertretung im Herrenhaus 
and hat alſo dort für ſeine Bedürfniſſe auch kein 
rechtes Berſtändniß gefunden. Die Berhältniſſe ſind 
aber geradezu untrträglich geworden; man 
neueſter Zeit ſogar einen ehrengerichtlich aus der 
Umer entfernten Offiter einem Kreiſe als Amt⸗ 
mann oktroyttt; ja man geht ſoweit, Militäranwär⸗ 
tern, gänzlich ungepräften und ungenügend vorge⸗ 
bildeten Perſönlichkeiten, dieſe wichtigen Aemter an⸗ 
anvertrauen. Solchen Kalamitäten muß ein Ende 
gemacht werden; wir kommen mit unſeren Klagen 
aud Bitten erſt dann, wenn das Maß übergelaufen 
n — und es If übergelaufen. 

Abg. Lieber ſchließt ſich dieſen Ausführungen 
an und konſtattrt, daß die naſſaulſchen Amtmänner 
Feliher mindeflens die gleiche Bedeutung hatten und 
noch haben, wie die Landräthe in den alten Pro⸗ 
duzen Gleichwohl ſetzte die preußlſche Regierung 
dir Landräthe als Vorgeſetzte der Amtmänner ein, 
ohne die Kompetenzen irgendwie zu regeln. 

Mintſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Jh muß zugeben, daß bei der Auswahl der Amts⸗ 
münner für Naſſau nicht immer glücklich gegriffen 
worden iſt; wo aber ein folder Mißgriff ftattge- 
funden bat, iſt man ſtets eifrig bemüht geweſen, 
tn wieder zu beſeltigen. Von ſolchen Umftänden 
aber gtückſchlüſſe auf dle rechtliche Natur der ganzen 
Juſtitution 3. machen, iſt ſehr bedenklich. Die 
Einrichtung in Naſſau iſt allerdings weit entfernt, 
eine vollkommene oder auch nur beſonders wün⸗ 
ſchenswerth zu fein. Indeſſen haben ſich die Frlk⸗ 

tonen und Schwierigkeiten im Laufe der Zeit we⸗ 
ſentlich vermindert, und das Verhältniß hat ſich jetzt 
ſo geftaltet, daß Landräthe und Amtmäuner ihre 


zurück ⸗ 


bat in] Durchgangs poſten für den höheren diplomatiſchen 


Oer Berichterſtatter Dr. Dohrn befürwortet] Oktober 18 70 Theil nahmen, nicht iu die Amnestie 


Funkttonen verſehen, ohne mit einander in Eollifion einſchließ Der Mi uch 
en. niſterrath beſchäftigte ſich a 


zu kommen. Die Behauptung, daß ſchlechterdinge den folgenden Antrag der Budgettommiifion : 
beute noch die Forderung der richterlichen Qualit. I) unter Ablehnung des Antrages des Abge- mit der Bewilligung des Partſer Gemeinderathe von 
lation für die Amtmänner zu recht beſteht, iſt ach ordneten v. Huene die Verwendung des Grundstücks 100,000 Francs für die Begnabigten, faßte jedoch 
meiner innerſten Ueberzeugung irrthümlich. Die in der Behrenſtraße Nr. 72 zu den Zwecken des keinen Beſchluß. 
äußere Gleichſtellung der Amtmänner mit den Kreis-] Kultusminlſteriums zu genehmigen, unter der be⸗ Nom, 13. Februar. Die Einigung der Rech⸗ 
nchtern kann doch nicht ohne Weiteres dleſelbe stimmten Vorausjegung, daß die Beſchaffung anderer ten unter Sella hat zunächſt den Erfolg gehabt, daß 
Dualififation für beide vorausſetzen. Aus allen iſchaftsräume für das Staatsminlſtertum ohne neut auch die Stake den Verſuch machen will, ihre fune- 
den Gründen bitte ich Sie um Ablehnung des An⸗ Belastung des Staates für Grundſtückserwerb er- ren Spaltungen zu überwinden und ſich zu einem 
trages. Das Herrenhaus würde eher die ganze] folgen kann, feſteren Gauzen zuſammer zuſchließen. Es hat zu 
Vorlage ſcheltern laſſen, als dieſem Amendement zu. 2) die Denkſchriſt im Uebrigen durch Keunt⸗ dem Ende vorerſt die Gruppe Catroll ihren Frak- 
zuſtim men. f nißuahme für erledigt zu erklären. Abg. Frelherr tionsvorſtaud beauftragt, Unterhandlungen mit den 

Abe. Freſherr v. Heereman gebt nunmehr] v. Huene hatte beantragt, die Verwendung des Anhängern Erispi’s und Ricajoli's einzuleiten, und 
auf die weitere und größere Aenderung, die das] Grundſtücks Behrenſtraße Nr. 72 zu dem Neubau ſes wurden viele fromme Wünſche laut, daß perſon⸗ 
Herrenhaus getroffen, über. Der Zuſoß zu 9 16, des Kultus mintſterlums vorläufig aczulehnen und die licher Zwieſpalt vergiſſen werden müſſt vor den ge⸗ 
daß, wenn das in Ausſicht genommene Geſet bis Migung in der nächſten Seſſton von der Bor- meinſchaftlichen Bedürfuſſen der liberalen Partei, 
zum Jahre 188 4 nicht erlaſſen fein follte, dann legung beſſerer Pläne und genauerer Anſchläge ab- Indeſſen gerade perſönlicher Zwieſpalt fpielt dle erſte 
die Beſtimmungen des Geſetzes über den höheren huͤngig zu machen. Rolle, während die priuztptellen Gegenſate zwiſchen 
Verwaltungs dienſt Anwendung finden ſollen, ſet eine Das Haus ſchließt ſich nach längerer Debatte, den fraglichen Gruppen verſchwindend klein find, und 
bedenkliche und zweiſchneidige Waffe. Das Geſetz in welcher ſich die Abgg. Kieſchte und Birchew für ſie werden ſich allem Anſchein nach nicht jo gan 
jet mit dieſem Zuſaß ſchlechter als die Reglerungs⸗ din Kommiſſionsantrag, die Abgg. Fehr. v. Huene leicht aus dem Wege ſchaffen laſſen. 
vorlage; man fei Damit in eine elgenthüm liche und Fehr. v. Heereman gegen denſelben amsgejpro- Die toskaniſchen Abgeordneten bilden eine 
Zwangslage gerathen. Der Landrath müſſe aus] chen, dem Antrage der Kommiſſion an. Gruppe für AG in der Angelegenheit der Unter⸗ 
dem Kreiſe angehörigen onen entnommen wer-| Bezüglich der allgemeinen Rechnung über den ſtüßung von Florenz. Es ſtellt ſich immer mehr 
den. Dieſelben müßten mit den lokalen Verhält⸗ Staatshaushalt des Jahres 1875, ſowie der Rech⸗ heraus, daß ihre Ausſichten, eine namhafte Unter 
niffen des Kreiſes vollkommen vertraut fein, der] nung über die Fonds des ehemaligen Staateſchaßes ſtützung für die Erhauplſtadt zu erlangen, gertug 
Laudrath ſolle nicht blos Beamter, ſondern Ber⸗ jr daſſelbe Jahr und der Ueberſicht von den Staats- find. Die Meyrtzeit der Kommiſſion hat ſich aller⸗ 
tieter des Kreiſes ſein. Ein Landrath dürfe feine einnahmen und Ausgaben des Jahres vom 1. April dings dem Megierungeentwurf, der 50 Millionen 
Stelle nicht als Durchzangspoſten betrachten Winn] 1877 — 78 mit dem Nachwelſe der Etatsüberſchret⸗ bewilligen will, angeſchloſſen, aber die Minderheit 
das in Ausſicht genommene Geſetz nicht zu Stande tungen werden die Auträge der Rechnungekommiſſton, der Komtettſſton tritt mit einem Gegenvorſchlag auf, 
komme, dann würden alle dieſe Vorausfepungen der Königlichen Staatsregierung Decharge zu erthet⸗ ber erklärte „Die außerordentlichen Auslagen, welche 
fortfallen. Jetzt bleibe allerdings nichts andere Im, cn die Start Flocca: im Intereſſe Italiens gemacht 
übrig, als den Herrenhaus beſchlüſſen zuzustimmen. Schluß 2 Uhr I dat, ſind zun Theil ordnungewidrig, zum Theil be- 
Der Miniſter müſſe aber vorher den Gegen Nachſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. Idechtigt geweſen. Für die erſteren hat der Staat 
völlig Haren. Be Tagtsordnung: Vom Oerenhauſe verä auſtulommen und Nr berelts der 

Abg. Windtborſt (Bielefeld) bittet, die] Gehe | tes zu gewähren ſel, 

Vorlage unverändert nach den Beſchlüſſen des Her⸗ 
renhauſes anzunehmen. Wir wollen alle das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſeßes; der Herr Miniſter det 
Innern hat aber klar ausgeſprochen, daß daſſelbe 
durch Annahme des Amendements ſcheitern würde. 
Darum bitte ich, dieſes abzulehnen. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: 
Die Regierung iſt mit der großen Mehrheit des 
Hauſes der Anſicht, daß es nöthig iR, die Bedin⸗ 
gungen der Qualifikation für den Landrathspoſten 
zu verjhärfen. Dem Zuſatze, den das Herrenhaus 
gemacht hat, hat aber die Regierung doch zugeſtimmt, 
weil ſie nach vieler Verhyndlungen die Ueberzeugung 
gewonnen hatte, daß nur dieſer Weg zu einer Ver⸗ 
ſtändigung führe, und daß nur in diejer Wetſe das 
Zuſtandekommen des Bejeges geſichert ſei. Darum 
bitte ich, das Amen dement abzulehnen. 

Ju der Spezlaldebatte werden die 68 1 — 15 
ohne Debatte genehmigt. 

Bel 5 16 klagt Abg. Hundt v. Hafften 


2 In 


| Deutſchland. Eine freie parlamentartſche Kommiſſton mt 

„ Berlin, 15. Februar. Ebenſo wie die 
neulichen Gerüchte über in einer Sißung u Staato- um die Nachforderungen des Kritgsminiſters vom 
minifteriums hervorgetrttene Differenzen find auch Standpunkte der Sinken aus zu unterſuchen. 
die Behauptungen über lebhafte Erörterungen zmt. | 
ſchen dem Fürften Bismarck und dem Minister Moy⸗⸗ Vroviszielles. 
bach in Betreff der Haltung des Leßteren bet der Stettin, 17. Februar. Nachdem bisher aus 
Debatte über das ingwifchen aufgehobene Verbot beef anfeter Bropinz, und zwar jeitens der landwürth⸗ 
„Brantf. Ztg. gänzlich grundlos. Die Angelegen- ſHaftlichen Bereine zu Cöslin, Neuftettim 
heit der „Fran. Zig.“ iſt zweſchen den beiden und des Saaglget Kreises, Zuſtimmungsadreſſen 
Staatsmännern nicht einmal zur Sprache gekommen.] an den er, Fürſten Ble marc, in Be⸗ 
Auch das tft ohne Begründung, was von einer Em- treff eden Finanz- und Zolpolitit abge- 
pfindlichkett des Handeldminifiers wegen einer Ber ſeudet wor den find, wird ſich auch der bieſige 
thelligung des Generalpoſtmeiſiers an der Eiſen - Zweigvercin der dommeiſchen ökonomiſchen Geſell⸗ 
bahntarifftage erzählt wird. Eine ſolche Empſtad⸗Iſchaft in feiner Abe 
lichkeit war dadurch ausgeſchloſſen, daß die Hinzu⸗ Untroge auf Erlaß Zuſtimmungs-Adreſſe be⸗ 
nehung des Generalpoſtmelſters Seitens des Reich g. ſchäſtigen. 
kanzlers auf einem vorgängigen Elnverſtänduiß ut] — Oer Borland, elner Spnagogengeminde 
dem Handelominlſter beruhte. batte Bei den Miniker des Innern darüber Ber 
über die Beſczunz der Landratsämter in der Bro-| Ausland. ſchwerde geführt, daß die füdtſchen Mitglieder 
ding Poſen, wo vorzugewelſe „Streber“, wie die] Paris, 15. Februar. Am nächſten Mütwoch] der Einligemeinbe für verpflichtet erachtet worten 
Herren Knoblauch, Maſſenbach und Dilembowski] wird die deutſche Bolſchaft eine große Abendgeſell⸗ſeten, zn den Kosten der Unterhaltung dezw. Ber. 
angeftelit würden, welche dieſe Aemter nur als] ſchaft geben, auf welcher auch der Präftdent Grevp |gröferung des N o m muUujfal-Irtedhofes te 
mit feiner Gemahlin erſcheinen wird. Geſtern machte | jutragen. Der Miniſter hat dieſe Beſchwerde für 
Frau Grevy der Fürſtin Hohenlohe ihren Beſuch, begründet wicht erachtet. Da der gedachte Torten 
nachdem ſie vorher Frau Waddington beſucht hatte. bet als eine le mmunale Anſtalt beſiehe, jo jet die 
Bel dieſer traf fie die Herzoßln von Magenta, mit der] Untertaltunmg und im Bedürfnißfall die Vergrößerung 
fie ſich eine halbe Stunde uaterdielt und von der] deſſelden als eine Gemeindelaſt anzuſehen, zu welcher 
ſie uber verſchtedeue Gegenſtände in Betreff des [amtliche Mitglieder der Gemeinde ohne Rüchicht 
Elyſee Aufſchluß erhielt. a auf die Koufeſſlon beizutragen haben. 

Präſldent Grevy beſuchte heute mit dem Acker · = 
bauminiſter die Ausſtellung des Schlachtviehes. 


Dienft betrachteten und den Kreis kompromittiren. 
Abg. v. Willa mo wit - Möllendorf: 
Das Haus werde ſich wahrſcheinlich wundern, wenn 
er auf ſolche Angriffe antworte. Die Ausführungen 
des Vorredners faͤnden ohnedies im Hauſe ſtets die 
richtige Würdigung. Derſelbe habe aber öffentlich 
Namen zweier ihm bekannter Perſonen genannt, er 
konne deshalb die Bemerkungen nicht unerwidert 
laſſen. Es ſel jedenfalls nicht ſehr geſchmack voll, 
n De Ait 57 6 Ge Er 
edner) kenne die Herren von Knoblauch und von 
Maſſenbach als hoͤchſt ehrenwerthe 3 die ihr vernazm heute die Depulirten der Departemente erregt ſein Hiaſchelden in den welteſten Kreiſen tiefe 
Amt mit der größten Gewiſſenhaftigtelt verwalten. Saone und Lotte über den Piozeß der geheimen] Trauer. : 
Er wüſſe deshalb jene Angriffe gegen dieſe Herren Bejeliaft vom Jabre 1874 und die Deputirten — Un Sonnabend fand die zwelte Verſamm⸗ 
als ungerechtfertigt zurückwelſen. i des Departements der Rhonemündungen über die lung der Borſtände der hieſigen Gewerke wegen Neu⸗ 
Abg. Richter ⸗ Hagen will ſich in dieſen Marjeller Zustände. Der Ausſchuß wird heute die bildung don Juanungen ſtatt und waren auch 
Streit der Herten Konſerdativen nicht einmiſchen. endgültige Abfaſſung des Berichts über die Amneſtie-I diesmal wieder zahlreiche Gewerke vertreten. Herr 
Was im Uebrigen die Frage wegen Befähigung zun, vorlage beschließen und denſelben am Montag der] Kleupnermetſter C. Schmidt erklä lt, daß er die 
Landrathsamte anlangt, jo bält Redner daran feſt, Kammer vorlegen. Die geſammte Rechte iſt eni⸗PWihl zum Komité-Mitglied nur wegen Mangel an 
daß bei der künftigen definitiven Regelung von der ſchloſſen, gegen dle Regterungsvorlatze zu ſtimmen Zeit abgelehnt und aus gleichem Grunde auch die 
Forderung der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Bildung Die Verhandlungen der Rechten mit der äußerſten eite Berſammlung vor Schluß verlaſſen habe; der⸗ 
nicht abgegangen werden darf. Linken wegen einer gemelnſamen Verwerfung der ſelbe empfiehlt dem Komits eln von ihm ausgear- 
Das Haus lehnt den Antrag Petri ab und Vorlage And geſchettert; die Annahme der Vorlage bettetes Statut zur Berückſichtgzung. Herr Schuh⸗ 
genehmigt die Vorlage nach den Beſchlüſſen dee gilt, wenn ſich dies beſtätigt, für gewiß, Heute] macher welſter Schwarz refertrte über das von 
Hertenbauſes. das ver Miniſterrath im Eiyſee das Amneſtte⸗ dem Herrn Abg. Miguel empfohlene Osnabrücker 
Es folgt der Bericht der Budgetkommtſſton geſetz und nahm die Amendements des Kammer-] Statut, daſſelbe ſchelnt ihm nicht für jedes Gewerk 
über den Antrag des Abg. Frhru. v. S in Betreff der Vorgänge bei dem Mar- aunehmbar. Herr Malermeister Dittmer ſpricht 
zu der Denlſchrift über die Staatsbauten in Berlin seller Auſſtande von 1871 und der Vorgänge in wiederum warm für die Errichtung von Fachſchulen, 
und Potsdam in dem Reſſort des Miniſtertums ber den Oſtpyrenäen an, dagegen will die Regierung] damit vor Aller eine gründliche Bildung der Lehr⸗ 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. Übtkfenigen, welche am Pariſer Auſſtande vom 31. lunge erceicht wird. auch wäre es erwün cht, 


Krankheit der königliche Boligei-Rommijjartus Bog 
Der „Bar“ ging heute von Breſt mit Truppen ler. Durch feltene Pflichttreut, verbunden mit Hu⸗ 
Amanttät, erwarb fi der Verſtorbene bei feinen Bor⸗ 


nach Neukaledonien ab. i 
Der Plüfungsausſchuß für die Amneſtievotlage] gefepten wie Uaterzebenen Achtung und Liebe und 


Selemit Deda an der Spipe IM luſamwengetretenn, 


e den Sipung mit dem 


Geſtern Morgen verſtarb nach längerer 


daß die eigenen Söhne wieder zur Grlermang ichrirenden Seelſorger folgen. 


Nachdem die Geiſt⸗J aus. 


eines Handwerks angehalten würden und nicht wie lichen der Synode ihrem theuren Ephorus die Bild- | Repräſemant des Wirths, fanden reichr Anerkennung 


Dies jetzt üblich, die Lehrlinge „aus der Heſe des 
Volkes“ rekrutirt würden, dadurch könnte nur wieder] Andenken überreicht haben, iſt demſelben auch von 
eiu gebildeter Handwerkerſtand entſtehen Nach ver- der Kreisſynode Colbatz ein ſchönes Marmorkreus 


niſſe von Luther und Melanchton als ein finniges ihres trefflichen Spiels. 


ſchiedenen Debatten ergriff zum Schluß Herr Raths 
zimmermeiſter Kämmerling das Wort und 
empfahl, damit die Verſammlung nicht ganz reſultat 
los auseinanderginge, die Annahme einer Reſolution, 
über welche aber eiſt in einer demnächſt ſtattfindenden 
Verſammlung Beſchluß gefaßt werden wird, da die 
Zeit am Sonnabend ſchon zu weit vorgerückt war. 
— Geſtern feierte der „Schüßenverein der 
hieſigen Buchdruckergehilfen“ unter äußerft zahlreicher 
Betheiligung im Waacl'ſchen Lokale zu Grabow a. O. 
jein „Wintervergnügen“. Beſondere Anerkennung 
aus den Vorträgen des reichhaltigen Jeſtprogramms 
verdienen die von dem kürzlich erſt neu gebildeten 
Buchdrucker⸗Geſangverein „Typographia“ unter Lei. 
tung ſeines Dirigenten, des Lehrers Herrn Ka ſte n, 
mit ſicherer Praziſlon vorgetragenen verſchledenen 
Männerchöre und können wir nur wünſchen, daß 
dieſer Chor es ſich auch fernerhin ernſtlich angelegen 
fein laſſen wird, den Männergeſang nach beſten 
Kräften zu pflegen. Kleine hübſche einaktige Thrater⸗ 
ftüde, Couplets und Solovorträge füllten den Abend 
bie zum Beginn der Abendtafel aus, bei der reger 
Jrohſiun und Gemüthlichleit 
ſchloß ein 
Beier 


— Am 20. Februar d. J. werden in Benau, 
Kienitz Dorf, Kienig Amt und Rufen, Regterunge⸗ 
Bezirk Frankfurt a. O., mit den Ortspoſtanſtalten 
vereinigte Teltgraphen - Betriebsſtellen (Zeꝛuſprecher) 


mit beſchtänktem Tagesdienſt eröffnet. 
Öreitag Abend fil auf der 


nach dem Krankenhauſe gebracht werben. 


nicht mehr angeben. 


— Am Freitag Nachmtitag wurden einem 
Heiligegeiſtſtraße 8 bei einer Wittwe in Deenſt ſte⸗ 
henden Madchen, während ſich daſſelbe auf kurz: 
Zeit in den Keller des Hauſes begeben hatte, aus 
der Küche Kleloungsſtückt im Werthe von 22 Mk. 
Das Madchen hatte die Küche verſchloſ⸗ 


geſtohlen. 
ten, den Schlüſſel aber in der Thür ſtecken laſſen. 


— Am 11. d. M. machte der Handels mann 
Jeledrich Zinn, 48 Jahr alt, in Glabow a. O., 
Gleßereiſnaße 23, wohnhaft, mit feiner Frau einen 
Beſuch dei einem auf der Silberwieſe wohnenden 
Schuhmacher. Die Männer entfernten fi in cia 
in der Nähe gelegenes Schanklolal und begannen 
Karten zu ſplelen, Zinn nahm jedoch an dem Spiel 
nicht Theil, ſondern entfernte ſich, um wieder zu 

„ Sti dieſer Zeit if = 


den Brauen zurüchukehren 
ſelbe ſpurlos verſchwunden und werden Alle, w 


über den Verbleib des Vermißten Auskunft geben 
Lönnen, erſucht, der königlichen Polizei⸗Dlre ktion ge- 


fällige Mittheilung zu machen 


ſpäunigen Droſchle in ſcharfem Trabt die Zabels 


dorferſtraße entlang, wo auf dem Fahrdamm meh⸗ 
Die kleine vierjährige Eliſe 
Stahl konnte nicht ſchnell genug ausweichen und 
In der heutigen Sitzung der 
Kriminal- Deputation des hieſigen Kreisgerſchts war 
Sabin deshalb wegen fahrläſſiger Körperverlezung 
angeklagt und wurde zu 6 Wochen Gefänguiß ver⸗ 


tere Kinder ſpielten. 
wurde überfahren. 


urtheilt. 


— Zu dem vom Züllchewer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein „Concordia“ am Sonnabend in Seidel'e 
Konzertſaal veranſtalttten Konzert hatten ſich ſehr 
zahlreiche Zuhörer eingefunden, welche den einzelnen 
Vorträgen mit lebhaftem Intereſſe folgten. Der 


Verein, unter Leitung des Herrn Krienke, betrachtet 
es als eine Hauptaufgabe, bei jedem Konzerte eine 


größere Kompofition zum Vortrag zu bringen; dles⸗ 


mal war es die anſprechendt melodramatſſche Dich⸗ 


tung „Columbus“ mit Chören und Orcheſter vom 


Julius Becker, durch deren Aufführung ſich der Ber- 
en verdienten erwarb. Die Chöre g⸗langen 
vortrefflich und zeugten von dem eifeigen Streben 
Dirigenten wie der Säuger. Von den klein eren 
e jangövorträgen erregte beſonders ein Walzer, 
Wannerchor von Vogel, lebhaften Beifall und mußte 
auf Btrlangen wiederholt werden. Zur Einleitung 
des erſten Theiles wurde die Ouverture zu „Pre⸗ 
rioſa“, zur Einleitung des zwelten Theiles die Pro- 
metheus-Duverture von Herrn Muſikdirektor Walter 
unter Mitwirkung feiner Schüler recht brav gespielt, 
gleichfalls machten ſich dieſelben durch die ſorgfältige 
Orcheſterbegleltung in „Columbus“ verdient. Den 
Schluß des Abends bildete ein Kränzchen, welches 
die tanzluſtige Jugend bis zur Morgenſtunde ver⸗ 
eint hielt. 

Neumark i P., 14. Februar. Uufer Super- 
intendent und Kreisſchulinſpektor, Paſtor Ztetlow 
hier, tritt demnächſt in den Rußeſtand und will zu 
Pyritz ſeinen Lebensabend in ſtiller Sammlung ver⸗ 
werthen. Demſelben iſt es vergönnt worden, wäh- 
rend der faſt 23 Jahre ſeiner diesſeitigen Amts⸗ 
zeit eine reich geſegnete Wirkſamkeit zu entfalten. 
Im Glauben wacker und im Bekenntniß ſtandhaſt, 
in der Liebe lebendig und in der Arbeit rüſtig, in 
der Hoffnung beſonnen und in der Freudigkeit ſtark 
hat er feinem himmliſchen Herrn ſowle feiner irdi⸗ 
ſchen Obrigkeit mit Treue zu dienen geſucht. Von 
ſeinem regen Eifer für Kirche und Staat, Schule 
und Haus zeugen nicht blos die vielen würdigen 
Gotteshäuſer und Schulanſtalten, welche innerhalb 
der letzten Jahrzehnte in unſerer Diözeſe theils er⸗ 
neuett, theils verbiſſert find, ſondern auch die häu⸗ 


herrſchte und be · 
„Klänzchen“ die äußerſt gemütdliche 


Laſtadie 
ein Mann in Folge von Krankheit rejp. Hunger 
beſinnungslos nieder und mußte mitielſt Tragea 
Derſelbe 
war ſo ſchwach, daß er nur wenig ſprechen konnte, 
ſo viel zu verſtehen war, nannte er ſich Karl 
Gloege oder Glorde; Wohnung koante er 


ü Ende Juli 1878 fade der Droſchtentut⸗ 
ſcher Johann Friedrich Sabin mit einer zwei ⸗ 


Publikum mit großem Beifall empfangen, der feine 
Peillante Leiſtung auch bis zum Schluß begleitete. 
Ebenſo zeichnete ſich der Vertreter des „Geier“ 


mit der Inſchrift „Die Liebe höret nimmer auf“ 
dargebracht worden. Dazu if heute eine gar koöſt⸗ 
liche Feier gekommen. Trotz des ungünſtigen Wet⸗ 
ters hatten ſich 22 Lehrer der Synode aus der 
Nähe und aus der Ferne hier verſammelt, um ihrem 
väterlichen Freunde den Ausdruck ihrer dankbaren 
Verehrung zu erkennen zu geben. Als dileſelben 
Biolm 103 B. 1—5 mehrſtimmig geſungen hatten, 
verſicherte der tiefgerührte Superintendent dle An⸗ 
weſenden u. A., wie ſehr ihm die feſte Verbindung 
wohlthue, welche zwiſchen dem Dienſt der Kirche und 
der Schule in der Synode beſtehe, und daß er ver- 
traue, dies innige Verhältniß werde auch unter 
ernſteren Wandlungen der Zeit im Segen fi be- 
währen. Mit einer trefflichen Hymne, deren Text 
und Melodie der den Chor leitende Kantor Agahd 
von hier ſelbſt verfaßt hatte, ſchloß die allen Be⸗ 
theiligten wohl unvergeßliche Feier. 
Geſange wiederholentlich betonte „Gott befohlen!“ 
dem müden Emeritus die Ruhe auf immer ver- 
ſäßen. 1 
Greifswald, 15. Februar. Wir können über 
die welleren Ausſichten zu der am 7., 8. und 9. 
März ſtattfindenden Vogel- und Geflügelausſtellung, 
ſowie von kleinen Säugelhieren und Fiſchen nur 
Günſtiges berichten. Sing- und Zleivögel werden 
in reichen Kollektionen auf die Ausſtellung von 
auswärtigen hervorragenden Züchtern geſandt wer⸗ 
den, die ſoaſt anderswohin ihre Züchtuagsprodukte 
nicht deiſenden. Aber die gute Behandlung und 
Pflege, welche ihre Lieblinge auf det 1877er Aus- 
frlung hier in Greifswald gefunden haben, laſſe, 
wie gemeldet wird, jegliches Bedenken ſchwinden. 
Mit dem Beſiger von 10 Paar Tauben, die der 
ſelbe auf der Ausſtellung der „Cypria“ in Berlin 
für 3000 Mart käuflich erworben hat, find Unter⸗ 
handlungen angeknüpft, damit dieſe Prachtthiere 
auch unſere Ausfellung zieren. In Die bereits an⸗ 
gemeldete Beutmaſchine find in dieſen Tagen 1 
Eier gelegt worden, und werden aus dieſen Elen 
wöhrend der Ausſteung vor den Augen des ſchau⸗ 
Infi gen Publikums die Küken entſchlüpfen. Den 
Zuchtern von Hühnern wird ſich die beſonders gün⸗ 
ſtige Gelegenheit bieten, Verbindungen für den Ber⸗ 
kauf guter Stämme anzuknüpfen; denn wie wir 
erfahren, haben verſchie dene Landherren die Abſichl, 
die Geflügelzucht ihres Hofes aufzubeſſern und dazu 
die Ausſtellung zu benutzen. Auch die Hunde⸗ 
Ausſtelung verſpricht recht gut zu werden. 
Bezirk iſt ja nicht arm an ſchönen Exemplaren und 


ntbehren werden. Die Abtheilung rt 
1 1 den ae e 
chtungen in Aus ſicht. . 


Stadt⸗Theater. ER: 
Dilettanten-Borftellung. _ 

Wir batten vor rinigen Tagen ſchon Veran- 
laſſung genommen, auf die zum verfloſſenen Sonn ⸗ 
tag vom Verein „Geſellſchaft der Freunde“ im 
Stadt- Theater arrangirte Wohlthätigkeits⸗Vo. ſiellung 
hinzuwelſen. Heute unterziehen wir uns der ange⸗ 
nehmen Pflicht, dieſe Aufführung als nach leder 
Seite bin gelungen bezeichnen zu müſſen. Sorgte 
das gut beſeßte Haus, wie die beſondere Opfer⸗ 
frembigfeit eines hleſigen hochgkachteten Mitbürgers 
für einen hübſchen materiellen Erfolg, fo lohnte der 
außerordentliche Fleiß, die hingebende Liebe, mit der 
Künſtler und Dilettant ſich der Löſung ihrer ge⸗ 
meinſamen Aufgabe hingaben, das Publikum auf 
das Reichſte und Angenehmſte für Die freiwillig ge⸗ 
opferte Gabe. Sowohl das Langer'ſche eimaftige 
Genreblld: „Ein Wort an den Miniſter“, an dem 
wir zum 
Grünberger als geſchickten und verſtändniß⸗ 
vollen Regiſſeur kennen zu lernen, befriedigte bie 
Anſprüche des dankbaren Audttottums als auch er- 
freute die treffliche Darſtellung des Droſt'ſchen Ein- 
alters: „Eine Taſſe Ther“ und der Suppe'ſchen 
Operette: „Flotte Burſche“ ungemein. 
dieſen drei Stücken wirkenden Dilettanten ſiad ung 
von früheren Vorſtellungen her noch recht gut be⸗ 
kannt und bekundeten auf's Neue ihr hübſches Ta⸗ 
lent. So der Darſteller des „Fürſt Kaun iz“, 
der zum Beweiſe feiner Vielſettigkeit im zweiten 
Stücke den „Camouflet“ gab. Belde Rollen 


hatten fi in feinen Händen einer liebevollen Auf- 


nahme zu erfreuen. Mit durchaus gerechtem Erfolg 
ſtanden ihm in: „Ein Wort an den Miniſter“ die 
Darſteller des „Lafleur“, des „Hansel“ 
und des „Lorenz zur Seite. Frl. Picker 
und Herr Grünberger hatten hierin ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt und geleiſtet und enkzück e Frl. 
Picker durch ihre reizende Darſtellung der „Nettft“, 
fo bekundete Herr Grünberger durch die vortteffliche, 
fein ausgearbeitete Wiedergabe des Salomon Oppen⸗ 
heimer wiederum fein außerordentliches Talent. 
zwelten Stück geſiel der Darfeller des Henri 
Billedeuil, ein Dilettant, dem es gelang, im Zu 
ſammenſplel mit Frl. Friedhoff, der wir eine hübſche 
Wiedergabe der „Hermance“ zu verdanken hatten 
feine Sicherheit zu bewahren Wie feiner Zeit im 
Bellevue-Theater, ſo hatte ſich auch am Sonnta 
die Aufführung von „Flotte Burſche“ etner überaus 
warmen Aufnahme zu erfreuen. Der Darfteller des 
„Fleck“, Herr Schaller, ein Dilettant von hohe 
Begabung und vorzüglicher Routine, wurde vom 


Möge das im 


Unſer] Erl 
an Fadividuen ausgezeichneter Racen, Wir hoffen, | hen 
daß die Beflper dieſes Stunblld der Treue zur 
Binde der W der Ausſtellung auf NZ 


„ nicht nur die Liter: 


erften Male Gelegenheit hatten Herrn 


Die in 


Von Känſtlerſeite bethel⸗ 
ligten ſich mit großem Erfolg Frl. Apolpht, die als 
Student Frinke eine ganz wunderhübſche Leiſtung 
bet, Frl. Trouſil, deren italleniſche Arie nicht ohne 
Wirkung blieb, Frl. Baldamus, welche ein recht 
nettes Lieschen abgab, und Herr Lißmann, der, gut 
bel Stimme, feine Aufgabe als Anton gefällig löſte. 
Der Studentenchor, der nur aus Dilettanten beſtand, 
eutwidelte ein lebhaftes, luſtiges Treiben und fand 
ſich mit den Geſängen durchaus geſchickt ab, ein 
Reſultat, das wohl beſenders der großen Liebe zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, mit der ſich der Dirigent, Herr Riecke, 
dem Elnſtupiren derſelben unterzogen hatte. 

So verlief dieſer intereſſante Theater-Nachmit⸗ 
tag in höchſt zufriedenſtellender Weiſe und gebührt 
ſämmtlichen Darſtellern, beſonders aber dem Bor- 
Rande der „Geſellſcheft der Freunde“, der öffentliche 
wärmſte Dank, daß fie ſich einer fo guten Sache, 
wie der hieſigen Volkskuchen, angenommen hatten. 


Vermiſchtes. 

— (pädagogiſche Anſichten.) Mr. Robert 
Lowe, der ehemalige engliſche Schatzkanzler, hat bei 
einer Preis verthellung in der „School of Art“ zu 
Croydon eine lange Rede pädagogiſchen In⸗ 
halts gehalten. Die Erziehung eines Menſchen, 
der nicht die Elemente des Zeichnens erworben, jet 
eine mangelhafte zu nennen — ſo äußerte ſich der 
Redner. Unter anderen Vorzügen jener Kunſt jet 
der zu nennen, daß ſie die Beobachtung fo ſeht 
ſchärfe. Redner geſteht frei, in feiner Jugend nicht 
in jener Kunſt unterrichtet worden zu ſein, daher 
er jetzt über dieſelbe wenig fagen könne. Statt deſſen 
will er einige Winke geben über die Studien tm 
Allgemeinen — Winke, die vielleicht deshalb nützen 
könnten, da auch er feinen eigenen Lebens kampf zu 
kämpfen gehabt habe. Der erſte Rath laute wie 
der Salomo's: Was Du thuſt, das tüue mit gan ⸗ 
ver Kraft. Für Mußeſtunden jei nichts beſſer als 
gute Lektüre. Das mache unabhängig und gleiche 
ſelbſt Siandesunterſchiede aus. Ein Peer und ein 
Bauer können z. B. in gleicher Weiſe an Scott's 
Romanen Freude haben. Ein faſt unbegrenztes Feld 
liege vor denen, die ſich an guten Büchern erfreuen. 
Das Unterrichtetwerden ſei nichts im Vergleiche zu 
dem Selbſtunterticht. Ein einziges Buch über einen 
Gegenſtand zweimal zu laſen, nütze mehr, als zwei 
Bücher einmal. Er, der Redner, wolle alſo vor 
oberflächlichem Leſen warnen. Berner warnt Mr. 
Lowe vor metaphyſiſcher Lektüre und empfiehlt die 
ernung fremder Sprachen Ich würde Ihnen 
aber nicht rathen, ſich von Lehrern fremder Spra⸗ 
zen abhängig zu machen. Können Sie ſich die 
Rittel verſchaffen, jo gehen Ste in das Land und 
lernen die Spracht, nicht als eint todte, ſondern 
le eine lebende Sache, fo daß Ste fähig werden, 
) d. n zu genießen, ſondern das 
Zolt zu verſtehen und mit dem Volke zu reden. 
edner berührt dann noch die Frage, ob nicht, wie 
nige meinten, die todten Sprachen größere Be⸗ 
deutung hätten, als die lebenden. Salomo zwar 
habe ſchon geſagt, ein lebender Hund jet beſſer als 
ein todter Löwe, aber man wollt die Behauptung 
aufſtellen, das Umgekehrte ſei richtig. Mr. 
Lowe hält es mit Salomo und iſt der Anſicht, es 
ſel nicht das Klügſte, ih vor Allem den Sprachen 
zuzuwenden, die nicht mehr Anwendung finden. 

— Schöner Vergleich. Eine Dame bebauptet, 
tar Mann ſel wie ein Talglicht, denn er raucht im 
mer, wenn er ausgeht. 

— Zwei gute Antworten. Obſchon Dr. Richte 
von Edinburgh ein ſehr gelehrter Mann war, fand 
er doch etnſt ſeinen Mann. Als er einen Studenten 
über feine Studien befragte, fagte er: „Und Sie 
ſtudirten Mathematik! 

Jawohl. 

Wie viele Seiten hat ein Kreis! 

Zwei, ſagte der Student. 

Welches find dieſe! 5 

Welch ein Gelächter erſcholl in dem Audi. 
torium, als der Student fagte: Eine Innen- und 
Außenſette. 

5 —— auch Moral -Philoſophlt! 

awohl. 

Nun, Sie hörten Vorleſungen über verſchledent 
Gegenſtände des Weſens. Hörten Sie je eint Über eine 
Urſache und eine Wirkung! 

Jawohl. f 
Gebt je eine Wirkung einer Urſacht voran; 


Ja. 

Geben Ste mir ein Beifpiel. 

Ein Mann, der einen Schubkarren führt. 

Der Doktor fepte ſich und fragte nicht 
weiter. 5 

— Mißverländnig. Ste, was kostet denn 
ein Pfund Zacker ? ö 

Achtund wangzig Kreuzer Konventtons münze, aber 
im Hut iſt es wohlfetler! 

No — jetzt — Hut habe ich keinen da, aber 
ſein's jo gut und geben's mir ein Pfund in meine 
Mützen! 

— Ern guter Grund. Bel dem Rechtsanwalt 
Zwiebel erſcheint ein ehrlicher Bauers mann ven 
Schauhauſen, theilt ihm mit, daß er heute in der 
und der Progeßſache vor Giricht geladen jet und 
bittet, ton dorthin als Rechts beiſtand zu begleiten. 
Der Herr Rechtsanwalt hat aber gerade ſehr wich ⸗ 
tige und preſſante Geſchäfte und daher wenig Luſt, 
dieſe zu unterbrechen, um mit dem Bauern wegen 
feiner Bagatellſache vor das Amt zu gehen. Er 
ſtellt daher dem Bauer vor, die Sache ſel la jo ein- 
fach, daß er fle ganz gut allein und ohne Advokaten 
beſorgen lönne. 

Nol, not, Herr Doktor, erwiderte darauf der 


figen Merkmale der geczichen Zuneigung, welche dem] durch fein charakteriſtiſches, fein nüanctrtes Spiel] Bauer, ganget Sie no mit, ma hot vor Geriacht 


wird die Antwort zur 


Auch die übrigen Dilettanten, beſonders dir glei en viel graißere Abſcheu vor sim, wenn jo a 


Herr mülgmmt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Braunſchweig, 15. Februar. Landtag. Vor 
Annahme des Reggentſchaftsgeſetzes erklärte der 
Staatsminiſter Schulz betreffs der auf den Herzog 
von Cumberland bezüglichen Bemerkungen des Kom⸗ 
miſſionsberichts, daß die Staatsregierung im Laufe 
der Verhandlungen keine Veranlaſſung gehabt habe, 
ſich darüber zu äußern, da Erörterungen über die 
Thronberechtigungsfrage außerhalb des Zweckes und 
Inhalts dieſes Geſetzes lägen. Somit wärt die 
Acception des Einverſtändniſſes der Landesregierung 
auf Grundlage gedachter Bemerkung des Kommiſ⸗ 
ſionsberichtes gegenſtandslos. Die Kommiſſions⸗ 
Mitglieder Bode und von Cramm äußerten ſich mit 
dem Staats miniſtertum dahin einverſtanden, daß die 
Thronberechtigungsfrage hier nicht in Betracht lomme. 
Hterauf erfolgte, wie gemeldet, auf Antrag des Abg. 
Baumgarten die einſtimmige Enbloc-Annahme des 
Eatwurfe 

München, 15. Februar. Die zweite Kammer 
hat heute den Geſeßentwurf betreffend die Beſteue⸗ 
rung des Gewerbetriebes im Umherziehen nach län⸗ 
gerer General- und Spezial⸗Diekuſſion mit einigen 
unweſentlichen Abänderungen des Tarifs nach dem 
Antrage des Ausſchuſſes mit 131 gegen 6 Stim- 
men angenommen. Die nächſte Sitzung findet am 
Mittwoch ſtatt. 

Wien, 15. Februar. Morgen fol offiziell 
folgende Miniſterliſte publizirt werden: von Stre⸗ 
mayr, Miniſter Präſident, Graf Taafft, Mimiſter des 
Innern, die übrigen Miniſter bleiben im Amte mit 
Ausnahme des Fürſten Auersperg und des Mi- 
niſters von Unger, welche aus dem Miniſtertum aus 
ſcheiden. 

Peſt, 15. Februar. Das Kabinet Stremapt⸗ 
Taaffe wird hier als eln Kunſtgriff betrachtet, da⸗ 
mit Taaffe unter der Firma Berfafjungspartei oder 
5 eine Mehrheit für die Beſetzungs politik 

affe. 

Peſt, 15 Februar. Abgtordnetenhaus. In 
Beantwortung der geſtern eingebrachten Interpella⸗ 
tion in Betreff des Artikels V. des Prager Frie⸗ 
dens erklärte der Miniſter⸗Präſtdent Tisza: Wie 
bisher in dem Haufe ſchon oft geſagt worden, ſei 
es nicht jede einzelne Aktion des auswärtigen Am⸗ 
tes, ſondern die ganze Richtung der aus wärtigen 
Politik, auf welche der ungariſche und ter öſterrel⸗ 
chiſche Mintſter - Präſtdent Einfluß beanſpruchten, 
und bezüglich welcher ſie zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden könnten. Was indeſſen dieſen 
ſpeztellen Fall betreffe, fo habe er von demſel⸗ 
ten feit längerer Zeit Kenntulß und habe demſelben 
als ſolchen, deſſen Richtung und Zweck er nur bil- 
ligen könnte, a priori und a posteriori berettwil- 


ligſt 3 Denn a an. 
EEE e F. e e 
gegenüber auf eine mung verzichte, welcht fir, 


wie die verfloſſenen 12 Jahre beweiſen, ohnehin 
nicht zur Geltung bringen wollte. Ee glaube, daß 
die Forderung eines Gegendienſtes weder am Plaßt, 
noch an der Zeit geweſen wäre, denn, wenn eine 
Macht, mit der Oeſterreich⸗Ungarn in Frrundſchaft 


R. lebe, die Annulltrung einer Klauſel wünſchte, deren 


Erhaltung durchaus nicht in Oeſtertrich- Ungarns In⸗ 
tereſſe lag, in Zukunft aber Unannehmlichktiten ver⸗ 
urſachen Könnte, fo hätte man hierfür als Gegen⸗ 
dienſt etwas Anderes als die feſtere Geſtaltung des 
guten nachbarlichen Verhältniſſes weder wüaſchen, 
noch erwarten, noch fordern können. Soviel er 
wife, teune man auch in Frankreich die Geſinnungen 
der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie Frankrrich ge- 
genüber viel zu gut, als daß bel den Franzoſen 
ſelbſt ein Verdacht entſtehen könnte. Er wiſſe, daß 
Männer der franzöſſchen Republik es ſchwerlich übel 
nehmen würden, wenn aus dem Vertrage cin: Sti⸗ 
pulatton weggelaſſen werde, welche feiner Zeit weder 
der Wunſch Frankreichs, noch Deutſchlande, noch 
Oeſterreichs, noch Dänemarks war, ſondern der Die 
rekte und perſönliche Wunſch des damals die Rollt 
eines Vermittlers ſpielenden Napoleons III. (Zu- 
ſimmung rechts) Und jo könne immer vorausge⸗ 
jeßt werden, daß kein folder Vertrag vorhanden jei. 
Was die Unterbreitung des Bertrages betreffe, fo 
babe er ſchon erklärt, daß der mie dies 
ſchon ſeit dem Jahre 1867 mit allen, feine Ber- 
pflichtung und Belaſtung enthaltenen Berträgen ge⸗ 
ſchehe, im Amtsblatte veröffentlicht werden werdt. 
Bevor er das Haus erſuche, feine Aufklärung zur 
Kenntniß zu nehmen, bitte er allen hier kundgegebe⸗ 
nen weltbürgerlichen Ideen gegenüber zu erwagen, 
ob es gerade die öſterrrichiſche Monarchie und ſpe⸗ 
ziell Ungarn fet, in deren Jnterrſſe die Auferchter⸗ 
haltung des Prinzips des Plebieclts nach Bolks⸗ 
ſtämmen Itege (Lebhafte Zuſtimmung rechte) er glaube 
nc. Und ba auch dieler Geſichte punkt die An- 
unt trung der fraglichen Klauſel rechtfertige, jo er⸗ 
ſucht er das Haus, feine Antwort zur Krantniß zu 
nehmen. Nach einigen Bemerkungen Helſy's und 
Bazmanty'd und kurzen Gegenbemtrkungen Tleza's 
genommen. ie 
Petersburg, 15. Bebruar. Wie die „Agener 
Ruſſe“ meldet, if der ruſſiſch-türkiſche Iriedensvtr⸗ 
trag von dem Sultan ratiſtzut worden. Man er⸗ 
wartet anläßlich des Friedens ſchluſſes demnächſt das 
Erſcheinen eines katſerlichen Manifeftes. 
reſt, 15. Februar. In dem Proteſte 
Rußlands gegen die von der rumäntſchen Regierung 
beſchloſſene Quarantäne wird die Nothwendigkett 
eines freien Ducchzuzes durch die Dobrudſcha, 
als ein beſonders wichtiger Punkt hervorgehoben. 
Man glaubt, daß Rußland bei einer Einigung 
über dieſe Frage ſich begnügen werde. Eine Ent⸗ 
ſchließung der rumänischen Regierung liegt noch 
nicht vor. 


